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Heute geht es los! 


Haben Sie ſchon gehört, heute Abend geht es los. 

Was geht los? fragte ich. 15 

Die Republik! erwiderte mein Schneider mit der Energie 
eines demokratiſchen Staatsbürgers. Mein Schneſver iſt ein 
vortrefflicher, durchaus radikaler Staatsbürger, dem die Politik viel 
zu ſchaffen macht, denn er beſucht ſechs oder as Klubs und 
verliert ſeine Kunden. 

So, ſagte ich, allerliebſt. Sie werden doch dabei "tin? 

Ich werde dabei fein, rief er voll Würde. Wir haben Alle 
geſchworen für die Freiheit zu ſterben. Wenn es g bin 
ich dabei. 

Wenn es nun aber nicht losgeht? fragte ich. 

Er zuckte die Achſeln und nahm eine Prieſe. — 

Sie ſollten einmal hören, wie die Herren, wollte ſagen Bürger 
reden, denn wir ſind Alle Bürger, und Alle frei. Sie reden 
in unſerem Klub, es iſt prächtig ſolche Grundſätze zu hö⸗ 
ren. — Freiheit und Gleichheit! das iß die Hauptſache. 
Alle Menſchen ſind Brüder! Die Arbeit muß organiſirt werden, die 
Arbeiter müſſen die Preiſe beſtimmen; Aſſoriation muß fein, 
Menſchenrechte auch. 

Dummkopfe auch! rief ich lachend. Gehen Sie zum Hen⸗ 
ker mit Ihren Narrheiten, und wenn's heute Abend losgehen 
ſollte, bleiben Sie ruhig zu Haus, denn ich fage Ihnen, die 
ſaͤmmtlichen Republikaner werden in die Luft geſprengt. 

Was, in die Luft geſprengt? ſchrie er entſetzt. Alle freie 
Bürger in die Luft geſprengt?! 


Es ſind Minen bis zum 


Total zerſchmettert, ſagte ich. 
Brandenburger Thor gelegt. 

Er ſah mich eine Zeit lang ſtarr an. Ich habe es mir 
gleich gedacht, ſprach er dann bedächtig, die Minſter laſſen's 
ſich nicht gefallen. Wenn es aber ſo hinterliſtig hergeben fol 
bleibe ich zu Hauſe, und im Vertrauen gefagt, ich bare net: 
haupt nicht, daß viel dabei heraus kommt. 

Wurdiger Zögling des Klubs, rief ich. Glauben Sie ui, 
die Republik iſt nichts als leerer Schall, wenn die Republika⸗ 
ner fehlen. Und wo follen fie herkommen? Daß Gott erbarm! 
Das Geſindel iſt fo lumpig von Innen wie von Außen! 

Mein Staatsbürger machte eine tiefe Verbeugung und ging 
davon, aber er war noch nicht lange fort, als der Stadtverorp⸗ 
nete meines Bezirks bei mir eintrat. Er kam aus der Ver⸗ 
ſammlung der Väter der Stadt und war ſehr erhitzt. 

Ich will nur hören, was Sie dazu ſagen? rief er an der 
Thür mir entgegen. 

Ich ſage nichts, erwiederte ich gelaſſen. 

Spaß bei Seite, fuhr er fort. Sieben Hoͤllenmaſchinen 
find von der Polizei glücklich gefunden worden. 

Höllenmaſchinen? — Köſtlich! 

Was? — köſtlich! — Das nennen Sie köſtlich ?! Don⸗ 
nerwetter! ſteben Höllenmaſchinen; ein verdammter demokrariſcher 
Tiſchler hat ſie gemacht, ein Höllenbrand von Republikaner, 
der in der Orangenſtraße wohnt. Sie ſehen aus wie Stuhle, 
verſtehen Sie, wie Leibſtühle; überall hohl, von allen Seiten 
Röhren, alles mit Pulver und Handgranaten gefüllt. Wenn 
ſolche Maſchine losgeht, ſtürzt eine ganze Straße zuſammen, 
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Rauch, Trümmer, Vernichtung, Verzweiflung, Untergang, Ent⸗ 


fegen, Elend . — er gang die Hände. 

Es iſt gräulich, ref ich dazwiſchen; aber Sie wiſſen noch 
nicht, daß in die Keller des Köluiſchen athpauſes zwei Höl⸗ 
lenmaſchinen gebracht ſein ſollen. 

Glauben Sie wirklich, ſagte er erblaſſend, daß die Ver— 
ſchwörer fo — hochverrätheriſch handeln ſollten, ſich an uns 
zu vergreifen ? 8 

Eine Pulverderſchwoͤrung! erwiederte ich. — Was fragen 
ſolche Kannibalen nach Gtabtverorpneten und Magiſtrat ? Sie 
verkennen alle hohen Verdienſte, ſie wiſſen nicht, daß Hr. Sei⸗ 
del von innerer Freiheitsbegeiſterung glüht, daß H Naunyn 
zu Hauſe einen rothen Schlafrock trägt, und Hr. Fournier die 
Marſeillaiſe zuweilen leiſe ſingl. Ich ſage Ihnen, es ſind zwei 
Höllenmaſchinen eingegraben im Kölniichen Rathhauſe, eine 
kleine für den Magiſtrat, eine große für die verehrte Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. Es iſt fürchterlich! 

Da werde ich mich hüten, Heute in die Sitzung zu gehen, 
rief der Vater der N empört, 
ſprach ich. Laſſen Sie Nachgrabungen ur 

Ja, Nachgrabungen! rief er entzückt; es muß nachgegraben 
werden. Alle Fundamente aufgeriſſen, Hausſuchung! Die ganze 
Vürgerwehr, fämmtliche Conſtabler! Herr Hoftichter, Herr Heitz, 
Herr Bardeleben, alle hinein in die Keller. Springen ſie in 
die Luft, ſo ſpringen ſie; ſte ſind leichter zu erſetzen wie wir. 

Er wolltte davon, als einer meiner Freunde, ein Juſtizrath, 
herein trat, der ihn feſthielt. Was giebt's ? fragte er. 

Was wiſſen Sie denn? rief der Andere entgegen. 

Weht es los? 

Cs geht los! 

Sehen Sie wohl, 
Fürchterlich! 

Wie ſteyt es mit den Höllenmaſchinen? fiel ich ein. 

Ach was Höllenmaſchinen! ſchrie der Juſtizrath, 
blos Hollenmaſchinen wären, fo wäre es nichts. 

Um Gotteswillen! was iſt iſt es denn? 

Alle Klyſtierſpritzen find von den Demokraten aufgekauft 
worden, iſt keine mehr zu haben. 

Klyſtjerſpritzen?! Da haben wir's, das geht auf die Mini- 
fter, auf alle Staatshämorrhoidaliſten! iſt aus mit der 
Regierung. f t 

Es iſt aus mit uns Allen, erwiederte der Juſtizrath. 
Die ſämmtlichen Klubs, mit ſechstauſend Klyſtierſpritzen brwaff⸗ 
net, vertilgen Alles was Leben hat. Die Spritzen werden mit 
Schwefelſäure gefüllt, — Alles blind, Alles verbrannt bis auf 
die Knochen, ohne Augen, ohne Naſen. 


es geht los, ſagte der Stadtverordnete. 


wenn es 
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Und Veeffenbach iſt todt! rief ich verzweiflungsboll. 

Ein anderer Frtund, W 7 Nachbar, ein eicher Rentier, 
trat bei dieſem Ausruf herein. — Beſſer tot, als ſolch ein 
Leben, ſchrie er, es lſt nicht auszuhalten! 8 

Sie halten es auch nicht mehr aus? ſagte ich kläglich. 

Was haben Sie gehört? riefen die Andern. Geht es los? 

Mord, Brand, Raub! verſetzte er mit einem Tigerblick. 
Die rothe Republick, heute Abend wird ſie proklamirt, allge: 
meine Plünderung! 2 

Nun Gort ſei Dank! rief 125 und ſchlug an meine Taſche. 
Ich plündere mit. Freiheit und Gleichheit. Theilung des 
Eigenthums, Gemeinſchaft der Güter, hochherziger Gedanke 
eines freien Volks! — Haben Sie Einſicht, Nachbar, und ges 
ben Sie fog leich gutwillig heraus, was mir zukommt. 

Nicht einen Pfennig ſoll die verdammte Rotte finden, 
ſchrie er wüthend. Ich mache mich davon, 
ſchnell er kann. 

In dem Augenblicke trat mein Siiefelputzer herein. — 

Nun, Friedrich, rief ich, wie ſieht es aus? 

O! gut, ſagte er, heute Abend kommt die Revolunon. 

Unglücklicher! Sie kommt? Gehörſt Du auch zu den Ber: 
ſchworenen? 

Ich? Ne, ich ſehe blos zu. Aber die Demokratiſchen 
wollen durchaus die Arbeit abſchaffeu und Jedem ſo viel geben, 
daß er vergnügt leben kann. 

Ein vortreffliches Vorhaben, ſchude, daß es ſo ſchwer aus⸗ 
zuführen iſt. 

O! fie werden es ſchon machen, erwiederte er zuverfichtlich. 
Sie haben acht Kanonen aus Holz und unterirdiſche Magazine, 
wo viele Bentner Pulver und Blei liegen. 

Der bringt doch Methode in die Tollheit, rief ich. Hert 
Held empfiehlt blos Meſſer und Beile, irgend ein anderer Volks⸗ 
beglücker har die Klyſtierſpritzen als wahrhafte Volksbewaffnung 
vorgeſchlagen, aber Kanonen und Pulver muͤſſen es doch end: 
lich thun. — 

Soll ich denn heute noch die Stiefeln putzen ? fragte er 
zweifelhaft. Gewiß, Friedrich. Wir wollen es abwarten, was 
die hölgernen Kanonen ſchaffen, ob wir in blauken Stiefeln ſter— 
ben, oder Republikaner werden, je nachdem. 

Als ſte Alle fort waren, ſchlug ich die Hände zuſammen. 
Ich habe es nie geglaubt, rief ich, aber es iſt wahr, was neulich 
in der National⸗Zeitung ſtand: Es iſt ein ſolcher unverwüſtli⸗ 
cher Schatz von Dummheit durch ben Polizeiſtaat in den Köpfen 
aller Scpichten der Geſellſchaft aufgeſtapelt worden, daß ganze 
Generationen noch daran zehren können und ihn nicht erſchö⸗ 
pfen werden! — 
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Wo find unſere repnblikaniſchen 
8 Menſchen? 

Diokles, von den Sirakuſanern berufen, eine Verfaſſung 
zu entwerfen, erließ unter anderen ſtrengen Geſetzen das Verbot, 
bei Volksverſammlungen bewaffnet zu erſcheinen, und ſetzte da⸗ 
rauf die Todesſtrafe. 

Cines Tages betritt er, 
die Straße; es entſteh: ein Volksauflauf, er eilt hinzu, um 
die aufgeregie Volksmenge zu beruhigen. Da ruft ihm ein 
Burger entgegen 
„Diokles, Du brichſt Dein Geſetz!“ 

„Nein, beim Zeus!“ erwiederte er, „ich befräftige 

mit dieſen Worten ſtürzte er ſich in fein. Schwert. 

Seht hier den Mann der Republik in ſeiner ganzen 
habenen Größe, und in feiner That den Ausdruck der auf die 
äußerſte Spitze getriebenen republikaniſchen Tugend! Könnt Ihr 
hinweiſen auf ſolche Menſchen — mit dieſer Achtung vor dem 
Geſetze, mit der Fähigkeit eines ſolchen Opfers für das Geſetz, 
mit dleſem Bewußtſein der Nothwendigkeit des Geſetzes — 
und jubelnd werden Euere Mitbürger Euch beiſtimmen, daß die 
republikaniſche Form der einfachſte und angemeſſenfte Rahmen 
für das großartige Bild des geſelligen Vereins der Menſchen 
im Staate iſt. ram | 37 

Aber blickt hin auf Euere Zuſtände, auf jene Thatſachen, 
die aus dem Fluche einer vieljährigen Mißregierung, unter wel⸗ 
cher die boſen Triebe des Menſchen uppig wucherten, hervorge⸗ 
gangen find! Blickt hin auf die Tageskämpfe der Partei⸗Lejven⸗ 
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Zur Steuer der. Wahrheit und um die 


mit feinem Schwerte umgürter, 


ſchaften, die nicht das große Ganze, ſondern nur ihre eigenen 
ſelbſtſüchtigen Zwecke im Auge N baben! Fragt ven Zunftgeiſt, 
wie er die Freiheit verſteht, und ob er die Gleichberechtigung 
des Mitbürgers anerkennt, der nicht bereits in ſeinen Reihen ſteht! 
Sprecht fur die bürgerliche Gleichſtellung aller Glaubensgenoß⸗ 
fen, und haltet die Furien des Vorurtheils, der Selbſtſucht, des 
Argwohns und des Haſſes ferne, wenn ihr es vermögt!“ Seht 
Euch nach einer großen Geſinnung um, die ſich weder durch 
die widerſtrebenden Elemente einer auf jegebenen Vergangenheit, 
noch durch das ungeſtüme Herandrängen einer ſich erſt' geſtal⸗ 
tenden Zukunft, weder vurch höhere Guuſt und alte Verbindun⸗ 
gen, noch durch den Köder einer falſchen Popularität, aus dem 
Geleiſe der eigenen Ueberzeugung drängen läßt — weiſet hin 
auf die Männer, die ſich in den oberen und unteren Schichten 
der aus der Revolutton hervorgegangenen Gewalten bemerkbar 
gemacht haben und geeignet ſind, Euch jene Ehrfurcht, jene wohl, 
thuende Achtung einzuflößen, womit der Anblick wahrer ſtttli⸗ 
cher Größe und des erhabenen Muthes der Entfagung, unſere 
Seele durchdringt! ni 

Die größte Macht des Geiſtes, der Wiſſenſchaften und ber 


Erfahrung aber gilt in entſcheidenden Kriſen des öffentlichen 


Lebens ohne Gediegenheit und Reinheit der Geſinnung nichts, 
und wird nie im Stands ſein, die große Anfgabe zu löſen, ein 
ſich aus den Banden vieljäbrigec Knechrſchaft losringendes Volk 
zum Bewußtſein der wahren Freiheit zu führen. 
Schluß folgt in der nächſten Nummer.) 
Verlegt und redigirt unter Verantworllichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 
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ſchamloſen Verdͤͤchtigungen, welche auf eis 
nen allgemein geachteten und ehrenwerthen 
Mann gehäuft werden, zu entkräften, er 
kläre ich hiermit öffentlich, daß ich jederzeit 
bereit bin, den Beweis zu fuhren, die gu. 
liebloſe Aeußerung in Bezug auf den Tod 
des Fürſten v. Lichnowsky aus dem Munde 
desjenigen gehört zu haben, welcher ſich 
fetzt erbreiſtet, dies ſogar öffentlich zu wi⸗ 
derrufen. 
Kantonirungs- Quartier Coſel den 16. 
Oktober 1848. 
Lange, 
Könige. Haupt⸗Aunts⸗Aſſiſtent. 
Sonntag am 15. d. M. iſt eine 
Broſche mit Turkieſen auf dem 
Wege von der Pfarrkirche nach der gro⸗ 
Ben Apotheke verloren gegangen. Der 
Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine 
Belohnung in der Expedition d. Bl. ab⸗ 
zugeben. 


Ihr wohl aſſortirtes Lager höchſt mo⸗ 
derner Putzſaſchen empfiehlt in der 


reichhaltigſten Auswahl fur gegenwärtige 


Saison zur gütigen Beachtung 


die Pushandlung von 


Roſenbaum, 
im Hauſe des Herrn Apotheker 
Skeyde. 
Mit dem heutigen 
Tage habe ich meine 
Wein: und Bier ⸗Stube 


eröffnet. 
Ratibor den 17. Oktb. 1848. 
J. Höniger, 


im ehemaligen Klingerſchen Hause 
auf der Oderſtraße. 


Den geehrten Abonnenten die ergebene 
Anzeige daß die Abonnement- Konzerte 
in dieſer und der nächſten Woche nicht 
ſtattfinden, peil die Oberſchleſiſche Muſtk⸗ 
geſellſchaft bis vahin verreiſt iſt. 


Die Oberſchleſiſche, Muſikge⸗ 
ſellſchaft. 


In meinem neuen Haufe beim Bahn⸗ 
hofsthore iſt eine Wohnung, beſtehend in 
zwei Giebelſtuben u. Kammer zu 
vermiethen u. vom 1. Januar 49. zu 
beziehen. 

Lüthge, Liſchlermeiſter. 


Eine Anzahl mit Körnern gemäſtete 
Schweine ſtehen zum Verkauf. Das Nä⸗ 
bere hierüber iſt zu erfabren bei 2 


Joſeph Doms. 


Verſammluug 


der Stadtverordneten, 
Freitag den 20. d. M. N. Mtg. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtaͤnde: 

1) Prüfung der Bürgerrollen und der 
Stimmfähigkeit der Bürger zu den 
Stadtverordneten⸗Erganzungswahlen. 

2) Deputations⸗Neuwahlen. 
3) Antrag auf mehrere Feucrungs⸗ Ein⸗ 
richtungen im Hospital ad St. Lazarum. 
4) Antrag der Buͤrger⸗Musketier⸗Com⸗ 
pagnie auf Gewährung eines Zuſchuſſes 
zur Bildung einer Compagnien-Caſſe 
für nothwendige Anſchaffung von Si⸗ 
gnal⸗Inſtrumenten und Schießmunition. 
5) Die neue Steuereinfuhrung an Stelle 
der Mahl- und Schlachtſteuer betreffend. 
6) Rechnungs⸗Reviſtons⸗Verhandlungen. 
7) Abtretung vom Probſtei- Grunde zur 
Straßenerweiterung. 
8) Vermehrung der Feuerlöſch - Geräth⸗ 
ſchaften. 
9) Mehrere Mittheilungen. 
, Kern, Sadto. Vorſt. 
Im Auftrage des Königlichen Land⸗ 
und Stadtgerichts hieſelbſt werde ich 
Donnerſtag den 26. Oktober 
c. Vormittag von 8 Uhr und Nachmit⸗ 
tag von 2 Uhr ab, und erforverlichen 
falls die darauf folgenden Tage in dem 
auf der Oderſtraße sub J 126 hieſelbſt 
belegenen dem Seilermeiſter Ceter gehöri⸗ 
gem Hauſe das zur Julius Berthold⸗ 
ſchen Concurs-Maſſe gehoͤrige 
Waarenlaget beſtehend in Rauch— 
und Schnupftabak, Cigarren, 
Brief- Kanzlei- und Conzept⸗ 
Papier, Eſſig, Sprit, Syrup, 
Fiſchthran, Liqueur, Weine, Ge— 
wuͤrze und mehrere andere Spe⸗ 
zerei-Wagren fo wie die Hands 
lungs⸗ Utenſilien meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Ratibor den 12. Oktober 1848. 
Weltzien, 
Am Schluße der „Berſchrigung“ 
in Nr. 81 der Lokomotive ſtellt ſich der 
Einſender jener Berichtigung auf den 
Standpunkt der „Man ſagt,; 
chacun à son golt; — 
Les „on dit“ font la gazette des fous. 
vox popull. 
Jedem nach ſeinem Geſchmack, 
Die „Man ſagt“ machen 5 a ang für das 
g ad. 


Eine zweite Itimmt ans dem Volbe. 
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Bekanntmachung, 


den Verkauf des ehemaligen Forſt-Inſpecror⸗Etabliſſements zu 
Rybnik nebſt Zubehor. 
Das chemalige Forſt-Inſpector-Etabliſſement zu Rhbntk, beſtehend in: 
à) einem maſſiven mit Flachwerk gedeckten Wohnhauſe, eine Etage hoch, ab 


betreffend 


b) einem Stallgebäude von Schrotholz. 


c) einem Scheuer - und Schuppen - Gebäude von Bindwerk, 
d) Schwarz- und Federviehſtällen, und einem Appartement, 
e) einer hölzernen Waſſerleitung, mit einem Behälter im Hofe und 
1) Umzaumungen des Gehöfts und Gartens, mit Hofraum und Bauſtellen, von 120 
EN. Flächeninhalt, fo wie N 2 
g) dem vor dem Etabliſſement belegenen Obſt⸗ und Gemüsegarten von 1 Morgen 86 
MN. Flächeninhalt, 
ſoll im Wege der öffentlichen Lizitation verkauft werden. 
Der Termin hiezu iſt auf 


den 14. November d. J. 


in den Stunden von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags anberaumt und wird 
in dem Königl. Domainen⸗Mentamts⸗ und Forſt⸗Kaſſen⸗Lotal zu Rybnik von dem Herrn 
Regierungsrath Niederſtetter abgehalten werden. N} 

Kaufluſtige werden eingeladen ſich in dem Termine einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben; falls ſoiche annehmbar befunden werden, iſt der Zuſchlag zu gewärtigen. 

Das Kaufgelder⸗-Minimum iſt auf 1919 Mtl. feſtgeſetzt. 1 

Die Yizitationd Bedingungen können in unſerer Forſt-Regiſtratur hieſelbſt und in 
deu Domainen = Nentamts⸗Lokal zu Rybnik zu jeder ſchicklichen Zeit eiugeſchen werden 
auch wird der Königl. Domainen⸗Rentmeiſter Tarnogrocki zu Rhbnik die zu beräußern⸗ 
den Realitäten den ſich Meldenden auf Verlangen vorzeigen. f 

l Oppeln den 30. September 1848. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Bürgerwehr⸗Angelegenheit. 
Zu einer General-Verſammlung der hieſigen Bürgerwehr werden die ſämmtlich en 
urſprünglichen inſkribirten Mitglieder derſelben auf 


Mittwoch, den 18. Oktober c. Abends 7 Uhr im Weidemannſchen 
Locale 


hierdurch eingeladen. 
Es kommen zur Verhandlung: 

a) die in der General⸗Verſammlung vom 18. September c. berathenen und beſchloſ⸗ 
ſenen Gegenſtände mit Bezug auf die dieſerhalb mit dem Magiſtrat ſtattgehabte 
Korreſpondenz. 

b) Beſchlußnahme darüber. 

Von dem Ausgebliebenen wird angenommen, daß er dem Beſfchluß der Majorität 
der Erſchienenen beitrete. 
Ratibor den 17. Oktober 1848. 
f Der Sberführer der Buͤrgerwehr, 
Hobrecht. 


Beachtenswerth! ph 
Ein auswärtiges Geſchaͤftshaus wünſcht zur Beſorzung ſeiner Geſchäfte Agenten 
zu engagiren, die ſolide und ausgedehnte Bekanntſchaften haben, dagegen au 
einen lohneuden Nutzen erhalten würden. buten ch 
Frankirte ſchriftliche Anerbietungen wolle man an die Expedition 
d. Bl. gelangen laſſen mit der Aufſchrift 
„N. C. zur Weiterbefoͤrderung.“ 


